
Nachruf für  
Prof. Dr. med. habil. 
Reinhold Schwarz

Die Universität Leipzig und ihre 
Medizinische Fakultät trauern um 
Professor Dr. Reinhold Schwarz, Lei-
ter der Selbständigen Abteilung Sozi-
almedizin am Institut für Arbeits- 
und Sozialmedizin, der am 20. No
vember 2008 plötzlich und unerwar-
tet aus einem arbeitsreichen Leben 
gerissen wurde.

„Professor Schwarz hatte maßgebli-
chen Anteil an der Etablierung der 
psychosozialen Onkologie an der 
Universität Leipzig sowie an der psy-
chosozialen Betreuung von Krebspa-
tienten und deren Angehörigen“, 
sagte der Rektor der Universität Leip-
zig, Professor Dr. Franz Häuser. „Die
Universität verliert einen engagierten 
Hochschullehrer, hervorragenden Wis
senschaftler und geachteten Abtei-
lungsleiter.“

Der Dekan der Medizinischen Fakul-
tät, Professor Dr. Joachim Thiery, hob 
besonders die Kollegialität und inte-
gre Persönlichkeit von Prof. Schwarz 
hervor: „Er war immer voll Fürsorge 
für seine Patienten und für uns Vor-
bild im Umgang mit Kollegen, Stu-
dierenden und seinen Doktoranden. 
Er motivierte alle, ihr Bestes zu 
geben. Mit Professor Schwarz verlie-
ren wir nicht nur einen hochge-
schätzten Arzt, sondern auch eines 
der wissenschaftlich erfolgreichsten 
Mitglieder unserer Fakultät. 

Wir sind mit seinen Patienten und 
seinen Mitarbeitern traurig und be
stürzt über diesen unersetzlichen 
Verlust, wir empfinden aber seiner 
Lebensleistung gegenüber auch 
hohe Dankbarkeit.  Unser tiefes Mit-
gefühl gilt seiner Familie. Seine ärzt-
liche Tätigkeit und besondere wis-
senschaftliche Reputation zeigt sich 
gerade durch die Vielzahl von hoch-
rangigen Forschungsprojekten, die er 
im Wettbewerb um öffentliche För-
dermöglichkeiten für seine Patienten 
und die Fakultät nach Leipzig brin-
gen konnte. Mit der Berufung von 
Professor Schwarz war ein wissen-
schaftlicher Neuanfang der Abtei-
lung Sozialmedizin gelungen und 
eine wesentliche Erweiterung des 
Spektrums sozialmedizinischer For-
schung für die Menschen unserer 
Region verbunden“. 

Die Schwerpunkte der wissenschaft-
lichen Arbeit lagen in den Bereichen 
der psychosozialen Onkologie, der 
Psychotherapie und der Psychoana-
lyse sowie in den Bereichen Leben 
mit Handicap und der Auseinander-
setzung mit gesellschaftlichen Ein-
flussfaktoren auf Gesundheit und 
Krankheit.

Mit der Gründung der psychosozia-
len Beratungsstelle für Tumorpatien-
ten und Angehörige leistete er einen 
wichtigen Beitrag zur Patientenbe-
treuung. Die Gründung des Förder-
vereins „Leben mit Handicaps e.v.“ 
unterstreicht das Engagement für die 
Belange sozial benachteiligter Men-
schen. Beide Einrichtungen zeigen die 
enge Verbindung zwischen Theorie 
und Praxis.

Reinhold Schwarz wurde am 10.5. 
1946 in Brackenheim/Württemberg 
geboren. Er studierte von 1966 bis 
1972 Humanmedizin an den Univer-
sitäten in Marburg, München und 
London. 1972 erwarb er sein Medizi-
nisches Staatsexamen und den Grad 
des Doktors der Medizin. 1972 bis 
1974 war er Medizinalassistent in 
Innerer Medizin, Dermatologie, Kin-
der- und Jugendlichen-Psychiatrie am 
Universitäts-Klinikum Marburg; da
nach chirurgischer Medizinalassistent 
und Assistenzarzt an der Klinik für 

Sportverletzte in Lüdenscheid-Heller-
sen. Seine Approbation als Arzt 
erwarb Reinhold Schwarz 1974. Zwi-
schendurch studierte er von 1970 bis 
1977 Gesellschaftswissenschaften an 
den Universitäten in Marburg, Hei-
delberg und Mannheim (WH), wo er 
auch sein Diplom in Soziologie, Wis-
senschaftstheorie, Sozialpsychologie 
sowie Allgemeine und Entwicklungs-
psychologie erhielt. Noch während 
des gesellschaftswissenschaftlichen 
Studiums absolvierte er von 1975 bis 
1979 eine Psychotherapeutische und 
Psychoanalytische Weiterbildung am 
Heidelberger Institut für Psychoana-
lyse und Psychotherapie e.V. (DGPT).
Während dieser Zeit war er auch bis 
1981 Wissenschaftlicher Angestellter 
am Zentralinstitut für Seelische 
Gesundheit in Mannheim. 1980 
erwarb er die Zusatzbezeichnung 

„Psychotherapie“ und 1981 die Zu
satzbezeichnung für „Psychoanaly
se“. 1982 bis 1984 war er wissen-
schaftlicher Angestellter am Modell-
projekt der Deutschen Krebshilfe e.V. 

„Psychosoziale Nachsorgeeinrichtung 
und Fortbildungsseminar“ an der 
Universitätsklinik Heidelberg. Von 
1984 bis 1997 leitete er die Psycho-
soziale Nachsorgeeinrichtung für 
Tumorpatienten des Heidelberger 
Seminars für Psychosoziale Onkolo-
gie, während dieser Zeit (1988) 
erhielt er die Zusatzbezeichnung 

„Sozialmedizin“. 1991 habilitierte er 
sich und erwarb die venia legendi für 
die Fächer „Klinische Psychosomatik
und Sozialmedizin“, 1995 die Ge
bietsbezeichnung „Psychotherapeu-
tische Medizin“. Seit 1998 war Rein-
hold Schwarz als Professor für Sozial-
medizin Leiter der Selbständigen 
Abteilung Sozialmedizin am Institut 
für Arbeits- und Sozialmedizin. Am 
20. November ist er völlig unerwartet 
in Leipzig verstorben.

Universität Leipzig 
auch im Namen der Mitarbeiter der 

Selbständigen Abteilung Sozialmedizin

Der Vorstand und die Mitarbeiter der 
Sächsischen Krebsgesellschaft brachten 

ebenfalls ihre Trauer zum Ausdruck.
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